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Thorner 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


9 
täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 
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eſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


M. Dukes in 


Nro. 96. 


Freitag den 25. April 1890._ 


VIII. Jahrg. 


8 Für die Monate Mai und Juni koſtet 
die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
Sonntagsblatt“ 1 Mk. 34 Pf. 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten, die Landbrieftraͤger und wir ſelbſt. 


Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinenſtraße 204. 


Hausfrau mag dabei denken: Warum gerade jetzt, wo wir auf⸗ 
hören können zu heizen? Nun, es kann ihr ein Troſt ſein, daß 
es ſich dabei nicht blos um ein Billigwerden des Heizmaterials 
handelt, ſondern daß damit zugleich viele andere Gegenſtände 
des häuslichen Lebens im Preiſe heruntergehen; ſo wird auch 
ein Rückgang der Eiſenpreiſe ſich geltend machen, ohne daß man 
Sorge zu tragen braucht, daß die Eiſenbergwerksbeſitzer an den 
Bettelſtab kommen; denn ſowohl Eiſen wie Kohle werden ihnen 
noch reichlichen Gewinn abwerfen, auch wenn ſie bedeutend herab⸗ 
gehen, und zudem iſt für die Beſitzer auch inſofern geſorgt, als 
der deutſche Markt für Kanalbauten und andere wirthſchaftlichen 
Zwecke vielfache Aufträge bereit hält. Wenn ſie aber auch 
einige Einbuße erleiden am Mehrgewinn, ſo werden doch In⸗ 
duſtrie, Landwirthſchaft und alle übrigen geſellſchaftlichen Kreiſe 
ſo bedeutend entlaſtet, daß überall Erſparungen möglich würden. 
Beiſpielsweiſe würde der preußiſche Staat allein, wenn er, wie 
mehrere Bahnverwaltungen beſchloſſen haben, per Tonne 2,50 
Mark weniger zahlt, jährlich über 6 Millionen Mark ſparen, 
eine Summe, die dem Steuerzahler zu Gute käme. Das Ver⸗ 
langen nach Herabſetzung der Preiſe iſt ja längſt aus allen 
Kreiſen ausgeſprochen worden; wenn ſie jetzt, vorläufig in be⸗ 
ſcheidenen Grenzen, eintritt, ſo liegt dies daran, daß die Kar⸗ 
telle und Syndikate, die ihre Mitglieder dazu verpflichten, einen 
beſtimmten Marktpreis feſtzuhalten, das Heft aus der Hand ver⸗ 
loren, da ſich im Laufe der Zeit in den Händen der Zwiſchen⸗ 
händler derartige Vorräthe anhäuften, daß die letzteren ſie unter 
den Kartellpreiſen auf den Markt bringen mußten. Wollen alſo 
Kartelle und Syndikate nicht eine ſtarke Anſammlung in erſter 
Hand unterſtützen, ſo müſſen ſie wohl oder übel den Zwiſchen⸗ 
händlern nachfolgen. Hiermit würde ſicherlich auch der Ausſtands⸗ 
bewegung eine Hauptnahrung entzogen werden, denn gerade die 
hauptſächlich auch an der Börſe vielfach gewiſſenlos geförderte 
Steigerung der Kohlen- und Eiſenpreiſe und die wüſte Spekula⸗ 
tion mit denſelben bildete einen Hauptgrund zu den geſteigerten 
Anforderungen der Bergleute. Der Hinweis auf die Unſummen, 
welche in die Taſchen der Bankiers und Spekulanten fließen, 
wird ſeine Zugkraft verloren haben, denn der bevorſtehende 
Ruhepunkt in der Induſtrie dürfte auch die Stimme der Be⸗ 
ſcheidenheit lebhafter wecken. 

Es ſcheint nicht zu viel geſagt, daß, wenn auch erſt im 
langſamen Uebergange, jo doch mit annähernder Sicherheit ſich 
eine bedeutend günſtigere Lage Deutſchlands auf dem Welt⸗ 
markte ergeben wird. Wenn die Eiſenpreiſe fallen, kann das 
Ausfuhrgeſchäft, welches von der ausländiſchen Konkurrenz auch 
im Geſchäfte mit Fabrikanten ganz verdrängt war, wieder 
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Novelle von Eufemia Gräfin Balleſtrem 
(Frau von Adlersfeld). 


(4. Fortſetzung.) 

Da ward die Glut auf Gräfin Sols Wangen noch tiefer, 
aber ſie lachte leiſe auf und indem ſie ihm ihre reizende Hand 
reichte, ſagte ſie halb ſchüchtern, halb ſchelmiſch: 

„Gott zum Gruß, Herr Baron. Sehen Sie,“ fügte ſie mit 
ihrem alten Ton luſtig hinzu: „Jetzt haben wir uns bei der 
Vorſtellung alle beide albern benommen!“ — 

„Sol —!“ rief die Fürſtin erſchrocken und verweiſend. 

„Aber Mama, das hab ich ja prophezeit,“ lachte ſie. „Ich 
dachte mir: Kommt er Dir mit vollen Segeln in ſeiner Rolle als 
Stiefpapa entgegen, dann ſtehſt Du für nichts — thut er aber 
wie jeder beliebige andere, dann biſt Du die Dumme! Die 
bin ich jetzt wirklich — —“ — 

„Wir kennen einander nämlich ſchon,“ erklärte Weiher und 
beſchrieb der Fürſtin ihre Wanderung durch den Park — von 
der Wette ſagte er nichts. 

Und dann ſaßen ſie zuſammen, bis es dunkel wurde und 
der Gong die Theeſtunde verkündete, zu der ſich die Gäſte des 


(Nachdruck verboten.) 


Hauſes im Salon der Fürſtin zu verſammeln pflegten. Ges 


räuſchlos erſchien die Dienerſchaft mit Lampen, die voll ihr Licht 
ausſtrahlen durften, denn die Fürſtin haßte jene halbdunkeln 
Salons mit ihren verhüllten Lampen, die nur darum ihren 


roſigen Schleier zu tragen ſchienen, um die Dame des Haufes 


jünger, oder die aufgelegte Schminke und Puder unſichtbar zu 
machen. 

Nun ſtanden ſie zuſammen im hellen Licht, Mutter und 
ea beide ſchön in ihrem verschiedenen Genre, eher Schweſtern 
gleichend. 

Ja, ſie behauptete ſich doch neben der ſiegenden, ſonnigen 
Jugendſchöne ihrer Tochter, die Fürſtin Xenia, mit ihrem eigen⸗ 
artigen Reiz, ihren wunderbar ſprechenden, großen, dunkeln 


aufleben und ſich erholen. Dies iſt um ſo wichtiger, da unſere 
Produktion mehr Eiſen liefert, als der deutſche Markt aufzu⸗ 
nehmen vermag. Das Bild auf der Börſe, die ja vielfach rein 
momentanen Einflüſſen ausgeſetzt, wird allerdings eine Zeit⸗ 
lang etwas bewegt ausſehen; ſchon in der vorigen Woche haben 
die Nachrichten über fallende Kohlenpreiſe einen großen Theil 
des Effektenmarktes in Angſt verſetzt und zu Kursrückgängen 
getrieben; das wird auch wohl eine Weile ſo fortgehen, ver⸗ 
nünftige Leute wußten aber das Eintreten eines Niederganges 
vorauszuſehen und unſer Publikum war denn auch größten⸗ 
theils klug genug, ſich bei Zeiten zurückzuziehen. Thorheit aber 
wäre es, jetzt ſich derart einſchüchtern zu laſſen, daß man jedes 
Vertrauen zu den Kohlen⸗ und Eiſenpapieren verliert, damit 
würde man nur in die Taſchen der Baiſſeſpekulation hinein⸗ 
arbeiten; die meiſten Kohlen- und Eiſenbergwerke find, wie ge⸗ 
ſagt, in einer Lage, die Preiſe jetzt ſo hoch zu treiben, daß ein 
Herabgehen derſelben gar keinen Schaden brächte; ſie würden, 
abgeſehen davon, daß die Geſellſchaften in den letzten Jahren 
große Gewinne erzielten, noch einen hübſchen Gewinn abwerfen, 
bei bedeutendem Niedergang. Eine Reduktion der aufgetriebe⸗ 
nen Aktienkurswerthe wird ſicherlich erfolgen, darunter werden 
aber nur Spekulanten leiden, nicht der beſonnene Theil des 
Publikums, das ſich jetzt mehr ſicheren Rentenpapieren zuwenden 
dürfte. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die Rede, welche Kaiſer Wilhelm Montag Abend bei 
dem Feſtmahl an Bord des Nordd. Lloyddampfers „Fulda“ ge⸗ 
halten, war von einem Berliner deutſchfreifinnigen Blatte dahin 
interpretirt, daß ein Kurswechſel in der Reichspolitik angekündigt 
worden ſei. Jetzt liegt der Wortlaut der Rede vor. Derſelbe 
ergiebt die vollſtändige Grundloſigkeit der erwähnten Inter⸗ 
pretation. Der Kaiſer hat ſelbſt das von ihm gebrauchte Bild 
gedeutet und zwar wie folgt: Meine Herren, aus dieſem Bilde 
ſchließe Ich, daß, was auch unſerem Vaterlande, unſerer Marine 
und dem Handel für Nebel und dunkle Stunden beſtimmt ſeien, 
es uns Deutſchen doch gelingen wird, dieſe Nebel und dunklen 
Stunden zu überwinden und bei kräftigem Vorwärtsſtreben unſer 
Ziel zu erreichen nach dem guten Grundſatz: „Wir Deutſchen 
fürchten Gott, ſonſt niemand auf der Welt!“ Deshalb möchte 
Ich an Sie das Erſuchen richten, ſollte auch in der Preſſe oder 
im öffentlichen Leben gar manches Dunkel erſcheinen, und wie 
es leider nicht ſelten geſchieht, Meine Worte und Aeußerungen 
ausgelegt werden in allen möglichen Deutungen, die nicht darin 
liegen, jo entfinnen Sie ſich deſſen, was Ich geſagt und auch 
des alten Grundſatzes, den ein alter Kaiſer geſprochen: „An 
einem Kaiſerwort ſoll man nicht drehen und deuten.“ 

Eine Pariſer Depeſche des „Budapeſter Lloyd“ bringt die 
gewagte Ankündigung, der deutſche Kaiſer dürfte demnächſt 
an Frankreich Vorſchläge, betreffend einen europäiſchen 
Zollverein, richten. 

Wie „Reuters Bureau“ meldet, beabſichtigt Major 
Wiſſmann Anfang nächſten Monats Lindi zu beſetzen und 
dort eine beſtändige Garniſon zu belaſſen. Es wird ſcharfer 
Widerſtand erwartet. Wiſſmann hat des Sultans Dampfer 
„Barawa“ gemiethet. 


Augen, ihrem farbloſen Perlmutterteint, ihrer bezaubernden 
Frauenreife — 4 

Wie fie aber beide dicht unter eine Hängelampe traten, ſah 
Weiher zum erſtenmal jene feinen Linien, welche die Zeit um 
die Augenwinkel ſeiner Braut gezogen, — er ſah dieſelben Runen 
auf der bleichen ſchmalen Stirn — — was hatte ihm nur plötzlich 
die Binde von den Augen geriſſen, daß er ſah, was er nie vor⸗ 
dem bemerkt, worauf er nie geachtet? Ja, ſie war immer noch 
ſchön, immer noch, trotzdem ſie die Mutter einer neunzehnjährigen 
Tochter war — — — 

Hans von Weiher fröſtelte es plötzlich. 

„Man merkt, daß es Herbſt werden will,“ ſagte er, als die 
Fürſtin ihn verwundert anſah. 

Bald darauf war der Salon voll von den Gäſten des 
Hauſes, welche ſich mit Ausrufen der Ueberraſchung und Freude 
um Gräfin Sol drängten, ſie zu begrüßen, denn die Fürſtin und 
ihr Sohn hatten auf alle Fragen nach ihr ausweichend geantwortet, 
daß fie den Winter bei der Schweſter des verſtorbenen Fürften 
verleben werde. 

„Ich habs halt in der Fremde nicht ausgehalten,“ erklärte 
Gräfin Sol lachend, „denn fremd ifts nun doch einmal, wo man 
nicht zu Haus iſt. Und nun gar ohne mein Herzensmutterl — 
und Heimweh hatte ich nach Kirchberg, und wenn ich mich nicht 
mindeſtens zweimal täglich mit Fred zanken oder umherjagen kann, 
dann bin ich krank!“ 

Alles lachte über die originelle Art dieſes Sonnenkindes und 
Weiher fragte amüfirt: 

„Ja, was ſoll denn aber aus Ihnen werden, wenn Fürſt 
Fred einmal ganz fehlen wird in Ihrem Leben?“ — 

„Ganz fehlen? Wieſo?“ 

„Nun, wenn Sie ſich vermählen.“ — 

„Ich heirathen?“ rief ſie lachend. „Das ſollte mir gerade 
noch fehlen! Nein, ich freue mich ja ſo ſehr darauf, eine alte 
Jungfer zu werden, keine ſo zimpferliche, übelnehmiſche, verdrehte 
Schraube mit Möpſen und Strickſtrümpfen für Negerkinder, ſondern 


Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und England 
wegen Abgrenzung der beiderſeitigen Intereſſenſphären im oſt⸗ 
afrikaniſchen Seengebiet ſollen bereits im Gange ſein. 

Die Franzoſen haben in Afrika eine Niederlage 
erlitten. Nach einer Meldung des „Temps“ aus Kotonu fand 
am Montag ein zweiſtündiger Kampf der franzöſiſchen Truppen 
gegen Dahomeyſche Streitkräfte ſtatt, vor denen ſich die Fran⸗ 
zoſen nach Porto-Novo zurückzogen. Die Dahomeyer folgten 
ihnen, kehrten aber ſchließlich in ihre urſprünglichen Stellungen 
zurück. Die Verluſte derſelben waren beträchtlich; auf franzöſi⸗ 
ſcher Seite wurden etwa 50 Mann leicht verwundet. 

In Brüſſel gab am Dienſtag die Geſellſchaft der In⸗ 
genieure dem Könige und der königlichen Familie zu Ehren ein 
großes Feſteſſen, auf dem auch Stanley erſchien. Der König 
und die übrigen Mitglieder der königlichen Familie erſchienen 
um 10½¼ Uhr und wurden von der großen Verſammlung mit 
ſtets wiederholten Ovationen empfangen. Auf eine Anſprache 
des Präſidenten der Kongo-Geſellſchaften dankte der König für 
den feſtlichen Empfang; er konſtatirte mit Genugthuung, daß die 
Gründung des Kongoſtaates bereits Reſultate gezeitigt habe, die 
ſich für die nationale Thätigkeit nützlich erwieſen hätten; dies 
ſeien die erſten Schritte, und man befinde ſich damit auf gutem 
Wege. Der König wünſche den belgiſchen Kongo-Geſellſchaften 
und der zu erbauenden Kongobahn gutes Gedeihen, letztere werde 
in der Geſchichte der Ziviliſation einen Markſtein bilden und 
zum gänzlichen Aufhören des Sklavenhandels beitragen. Dieſe 
Rede wurde mit großer Begeiſterung aufgenommen. Hierauf 
wurde dem König eine Adreſſe mit 40 000 Unterſchriften über⸗ 
reicht, worin demſelben für ſein großes afrikaniſches Werk der 
Dank ausgeſprochen wird. Der König ſagte nach Entgegennahme 
der Adreſſe: Stanley legte im Jahre 1879 den Grundſtein 
zum Kongoſtaate, dadurch wurden ungeheure Gebiete von äußer⸗ 
ſter Fruchtbarkeit der Ziviliſation, dem Handel und dem natio⸗ 
nalen Unternehmungsgeiſte erſchloſſen. Der König wies auf den 
Eifer hin, womit andere Theile Afrikas okkupirt würden, auf 
den großen Werth, welchen die Nationen auf die dortigen Be⸗ 


ſitzungen legten, und fuhr fort, er habe das Bewußtſein, nicht 


umſonſt an der öffentlichen Wohlfahrt gearbeitet zu haben. Der 
König empfahl dringend, ſich von einem kräftigen Unternehmungs⸗ 
geiſte zum Fortſchritt und Gedeihen führen und nicht moraliſcher 
und phyſiſcher Entnervung zuführen zu laſſen. Möge Gott — 
ſo ſchloß der König — mein Land vor einem ſolchen Schickſal 
hüten. — Die Verſammlung nahm die Worte des Königs mit 
lebhaftem Beifall auf. 

Eine Kommiſſion höherer ſerbiſcher Offiziere begiebt 
ſich behufs Studiums des Bewaffnungsſyſtems mit Magazin 
gewehren ins Ausland, zunächſt nach Rußland, alsdann auch 
nach anderen europäiſchen Staaten. 5 

Der Kongreß der Vereinigten Staaten von Amerika hat 
die vom Senate vorgeſchlagenen Amendements betreffs der Welht— 
ausſtellung in Chikago angenommen. 


Freußiſcher Candtag. 
Abgeordnetenhaus. 
47. Plenarſitzung vom 23. April. 
Das Haus verwies zunächſt den von dem Vertreter der königlichen 
Staatsregierung, Regierungskommiſſar Geh. Oberfinanzrath Fuiſting 
7 


ein furchtbar nettes altes Haus, wie ich manches kenne, ſo eine 
Märchentante für Freds Kinder.“ 

„Nun ich danke beſtens! Die armen Jöhren würdeſt Du 
ie ungezogen machen!“ rief der Fürſt mit komiſchem Ent- 
etzen. 

„So? Verſuchen wirs erſt mal! Du ſollſt ſehen, welch 
würdige Exemplare der Menſchheit ich aus Deinen Kindern, die 
natürlich Jöhren ſind, machen werde, ich!“ 

„Wollt Ihr nicht den Streit über Freds Kinder aufheben, 
bis er welche hat?“ meinte die Fürſtin freundlich und fügte hin⸗ 
zu: „Sol vergiß nicht, daß Du heut Pflichten haft!" — 

„Richtig, der Thee! Wer trinkt Thee?“ rief Sol und flog 
nach dem Theetiſch, wo ſie bald mit dem ſilbernen Samovar und 
Meißner Porzellan eine rührige Thätigkeit entfaltete — bei 
aller Lebhaftigkeit, in allem Ungeſtüm maßvoll, graziös und 
reizend. 

„Was ſagen Sie zu dieſem Wirbelwind, zu dieſer großen 
Tochter?“ fragte die Fürſtin Weiher, als ſie dann zuſammen ein⸗ 
mal in das Boudoir traten, das als ſpezielle Domaine der Haus⸗ 
frau meiſt von den Gäſten reſpektirt wurde. „Verdient ſie nicht, 
ihren Sonnennamen zu tragen?“ 

„Sie ift ſehr ſchyn — und — wohl auch ſehr verwöhnt,“ 
erwiderte er lächelnd. 

„Sie wollen ſagen, verzogen!“ rief ſie und fügte warm hin⸗ 
zu: „Nein, das iſt ſie nicht, wirklich nicht! Und wie ihr ſon⸗ 
niger Charakter, ſo iſt ihr junges, reines, unverdorbenes Herz 


—: pures Gold! Für Fremde mags ja noch Schlacken haben, 


aber wer wäre vollkommen in dieſer Welt? Hätten Sie's nur 


geſehen, wie die Sünderin heut zu mir kam, jo lieb, jo dee 


müthig, ſo herzlich! Ich ſage Ihnen, es iſt eine Freude, ſolch 
eine Tochter wieder zu gewinnen. Sie müſſens ihr nicht nach⸗ 


tragen, daß ſie ſich anfangs gegen Sie aufgelehnt, Hans! Sol 


hat Sie nicht gekannt!“ 


Weiher küßte gerührt die Hand der Fürſtin — wie gut ſie 


war, wie voll ſie ihre ſchöne, ſtarke, geklärte Liebe gab! 
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bekämpften Antrag des Abg. Laſſen (Däne) auf Annahme eines Geſetz⸗ 
entwurfs, betreffend Abänderung der Geſetze vom 25. Mai 1885 und 
vom 25. April 1887, betreffend die Ausſonderung des ſteuerartigen 
Theils aus den jogenannten ſtehenden Gefällen in der Provinz Schleswig⸗ 

olſtein, an eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern. Darauf folgte die 

erathung des Antrags der Abgg. von Balan (freikonſ.) und Genoſſen 
wegen Einführung eines Ausnahmetarifs auf den Staatseiſenbahnen 
ur Erleichterung des Verſandes von Getreide, Malz und Müßlen⸗ 
abrikaten aus den öſtlichen nach den weſtlichen Provinzen. Hierzu liegt 
ein Abänderungsantrag der Abgg. Bork (natlib.) und Genoſſen vor, 
welcher die Beſchränkung der billigeren Tarife auf den Verkehr aus den 
öſtlichen nach den weſtlichen Provinzen aus dem Antrage entfernt, ſtatt 
Ausnahmetarif nur Tarif ſetzen und den Objekten für die Verbilligung 
der Tarife auch Vieh hinzufügt. Nach längerer Debatte über die Frage 
einer eventuellen Berechtigung des Oſtens, eine derartige Bevorzugung 
zu beanſpruchen, wie ſie hier in Anſpruch genommen wird, genehmigte 
das Haus mit großer Majorität einen Antrag des Abg. Frhrn. v. Zedlitz 
und Neukirch fenen in welchem die 1 10 5 Staatsregierung 
um Veranſtaltung einer Enquete über die wirthſchaftlichen und finan⸗ 
ziellen Folgen einer Maßregel, wie der in Vorſchlag gebrachten, und 
um Kenntnißgabe der bezüglichen Ergebniſſe in der nächſten Seſſion 
erſucht wird; damit war der Antrag Bork, zu Gunſten deſſen der An⸗ 
trag v. Balan bereits zuvor zurückgezogen worden, beſeitigt. Nachdem 
ſodann der Antrag der Abgg. Letocha (Centrum) und Genoſſen auf 
Annahme eines Geſetzentwürfs, betreffend das Recht zum Halten von 
Bienen, nach kurzer Befürwortung ſeitens des Antragſtellers an die 
Agrarkommiſſion verwieſen worden, erledigte das Haus ohne Debatte 
zwei Berichte der Geſchäftsordnungskommiſſion in Gemäßheit der vor⸗ 
liegenden Anträge und vertagte ſich nach 3 ¼ Uhr auf Donnerſtag, 
24. April, vormittags 11 Uhr. (Dritte Berathung der Eiſenbahnvorlagen 
und kleine Vorlagen.) 


Deutſches Reich. 
Berlin, 23. April 1890. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin nehmen 
vom 3. Mai ab ihre Sommerreſidenz in Potsdam. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin begiebt ſich am Freitag nach 
Darmſtadt, wo an demſelben Tage Se. Majeſtät der Kaiſer aus 
Straßburg i. E. eintrifft. Heute Vormittag iſt die Königin von 
England in Darmſtadt angekommen und von der großherzoglich 
heſſiſchen Familie herzlich begrüßt worden. 

8 — Die Kaiſerin von Oeſterreich ſtattete geſtern der Kaiſerin 
Friedrich in Homburg einen Beſuch ab. 

— Zu Ehren des Geburtstages des Königs von Sachſen 
fand geſtern beim ſächſiſchen Geſandten Grafen Hohenthal eine 
Soiree ſtatt. Heute geben aus gleichem Anlaß die in Berlin 
weilenden ſächſiſchen Offiziere und Beamten ein Diner. 

— Der Prinz von Wales trifft Ende Juli in Homburg 
ein. Mitte Juli begiebt ſich die Fürſtin Bismarck zur Kur 
dorthin. 

— Prinz Heinrich von Preußen iſt zum Kontreadmiral 
und Geſchwaderchef von Hollmann zum Vizeadmiral ernannt 
worden. 

— Die Fürſtin Bismarck erläßt folgende Dankſagung: 
Den zahlreichen lieben Freunden und Bekannten, die mich an 


meinem Geburtstage durch ihre Glückwünſche erfreut haben, ſage 


ich dafür meinen herzlichſten Dank. Gern hätte ich dieſen einem 
jeden durch einen beſonderen Brief ausgeſprochen, aber dazu 
fehlen mir Kräfte und Geſundheit, und ſo hoffe ich, daß alle 
mir nachſichtig geſtattet werden, meine Dankesſchuld auf dieſem 
Wege abzutragen. Friedrichsruh im April 1890. 

— Der Kaiſer hat 5000 Mark zur Errichtung der Gedächt⸗ 
nißkirche in Speier geſtiftet. 

— Für den jungen Kronprinzen iſt als franzöſiſcher Lehrer 
ſoeben Herr Ch. Girardin aus Biel berufen worden. Derſelbe 
wird ſeine ehrenvolle Stelle am 1. k. M. in Potsdam antreten. 
Herr Girardin iſt Kandidat der Theologie und auf der theolo- 
giſchen Fakultät zu Genf vorgebildet, wo ihm von den Profeſſoren 
jeder Zeit das beſte Lob ertheilt wurde. 

— Der Präſident des Reichsbankdirektoriums, Wirkl. Geh. 
Rath v. Dechend, war in den letzten Wochen nicht unbedenklich 
erkrankt, iſt aber, wie die „Köln. Ztg.“ hört, jetzt wieder ſoweit 
hergeſtellt, daß er das Bett verlaſſen und geſtern ſchon auf 
kurze Zeit in den Garten gehen konnte. Es iſt alle Ausſicht 
vorhanden, daß Herr von Dechend bald im Stande ſein wird, 
ſeine Dienſtgeſchäfte wieder zu übernehmen. 

— Nach einem Drahtbericht aus Friedrichsthal hat Geh. 
Rath Hintzpeter dem Vorſtand des Rechtsſchutzvereins der Berg⸗ 
leute in den fiskaliſchen Gruben des Saarreviers auf deſſen 
ſchriftliche Bitte, bei dem Kaiſer in der Angelegenheit des Berg⸗ 
manns Warken und Genoſſen zu vermitteln, eventuell eine 
Audienz beim Kaiſer zu erwirken, umgehend geantwortet, er 

In dieſem Augenblick ſtürmte Sol in das Boudoir. 

„Sie ſind doch ein ganz ſchlechter hinterliſtiger Menſch,“ 
ſprudelte ſie Weiher entgegen. „Sie haben drunten im Park 
gethan, als wüßten Sie nicht, wer ich wäre und haben doch mein 
Bild hier bei Mama geſehen — das nennt man Bauernfängerei, 
hören Sie?“ 

„Gewiß habe ich Sie ſogleich wiedererkannt, Gräfin Sol, 
aber da ich nicht wußte, wen dies Bild hier darſtelle -- —“ 

„Schwindel, alles Schwindel!“ fiel ſie ihm ins Wort. 
„Mama wird Ihnen doch geſagt haben, wer in Lebensgröße an 
ihren Wänden hängt! Nicht wahr, Mama? Ich kenne Dich ja, 
Du renomirſt ja immer mit dieſem Meiſterſtück von Angeli, das 
er ſo hübſch mit Deinem gelben Damaſt abgetönt hat und Dir 


ſo gut kleidet zu Deiner dunklen Schönheit.“ 


„Nein, Du enfant terrible, ich habe Dich dem Baron nicht 
einmal in effigie vorgeſtellt,“ lächelte die Fürſtin, und als 


Sol ein verwundertes Geſicht machte, ſagte Weiher mit Be⸗ 


ziehung: 5 

„Sie müſſen nicht vergeſſen, Komteſſe, daß Sie in Ungnade 

waren, wegen — wegen mir.“ — 

4 b. heißes, brennendes Roth ergoß ſich über ihr ſchönes 
eſicht. 

„Mama hat alſo geplaudert,“ ſagte ſie leiſe. 

„Das war meine Pflicht,“ erwiderte die Fürſtin freundlich, 


E aber feſt. Einen Moment noch zögerte Sol, dann reichte fie 
3 Weiher unbefangen die Hand. 


„Ich hab ja mein Unrecht eingeſehen und Mama trägt's 


3 ihrem Wildfang nicht nach. Alſo ſeien auch Sie nicht bös!“ — 


„Kann man Ihnen bös ſein?“ fragte er. 
„Das müſſen Sie andere fragen,“ erwiderte ſie. 
„Da Mama mich Ihnen wirklich nicht einmal in efflgie vor⸗ 


2 geſtellt hat, dann muß fie ſehr bös auf mich geweſen ſein, denn 
wenn ſie eine Schwäche hat, ſo iſt es dieſes Bild. 


So ſah ich 


u näntlich am Tage bei meiner erſten Vorſtellung bei Hofe aus, 
[und zum ewigen Angedenken und damit das Portrait dieſer be⸗ 
rühmten Perlen, der Brautgabe der Kaiſerin von Rußland an 


W 


werde dem Kaiſer perſönlich in dieſer Angelegenheit Bericht 
erſtatten. 

— Die Neueinſtellung eines vortragenden Raths beim Mi⸗ 

niſterium für Handel und Gewerbe wird im Nachtragsetat wie 
folgt motivirt: Bei dem Miniſterium für Handel und Gewerbe 
iſt wegen der Erweiterung der Centralleitung infolge des Hinzu⸗ 
tritts der Berg⸗, Hütten⸗ und Salinenverwaltung, namentlich 
aber durch die bereits in Angriff bezw. in Ausſicht genommenen 
umfangreichen Arbeiten zur Verbeſſerung der Lage des Arbeiter⸗ 
ſtandes und zur Erhebung der ſtaatlichen Bergwerke zu Muſter⸗ 
anſtalten der Fürſorge für Arbeiter ein ſolcher Geſchäftszuwachs 
zu erwarten, daß zu deſſen Bewältigung die Anſtellung noch 
eines (des achten) Raths unabweisbar erſcheint, während die 
ſonſt noch, namentlich im Bureaudienſte erforderliche Arbeits⸗ 
hilfe zunächſt auftragsweiſe herangezogen werden kann. 
Wie das Centralkomitee für das Bismard =» Denkmal in 
Berlin mittheilt, hat der Aufruf in allen Theilen Deutſchlands 
begeiſterten Widerhall gefunden. An hunderten von Orten des 
In⸗ und Auslandes find Lokalkomitees in der Bildung begriffen 
und dem hieſigen Centralkomitee ſtrömen die Beiträge in außer⸗ 
ordentlicher Anzahl zu. Neben einzelnen Beträgen bis zu 10 000 
Mark beſinden ſich ſolche von 10 Pfennigen und namentlich die 
letzteren vielfach begleitet von Zuſtimmungsſchreiben. 

— Der „Morningpoſt“ wird aus Paris gemeldet: Ueber 
die Auslieferung gewiſſer Dokumente, welche der jetzige Kaiſer 
als Kronprinz dem Fürſten Bismarck zur Einſicht mitgetheilt, 
ſollen lebhafte Verhandlungen zwiſchen Berlin und Friedrichsruh 
ſchweben. Jedenfalls iſt dieſe Nachricht eine Erfindung. 

— Die Tarifkommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat den 
Antrag Broemel auf Reform des Gepäcktarifs mit Anwendung 
der Zonenſkala verworfen, ebenſo die Abſchaffung des Frei⸗ 
gepäcks. Negierungsfeitig wurde mitgetheilt, daß auch über die 
Frage des Freigepäcks Verhandlungen mit den anderen Bundes⸗ 
ſtaaten eingeleitet ſeien, die Regierung aber vorläufig beſtimmte 
Erklärungen abzugeben nicht in der Lage ſei. 

— Die vereinigten Ausſchüſſe des Bundesraths für Eiſen⸗ 
bahnen, Poſt und Telegraphen und für Rechnungsweſen, ſowie 
die vereinigten Ausſchüſſe deſſelben für das Seeweſen, für Han⸗ 
del und Verkehr, für Eiſenbahnen, Poſt und Telegraphen und 
für Juſtizweſen hielten heute Sitzungen. 

— Ein dem Abgeordnetenhauſe zugegangener Geſetzentwurf 
betreffend die Einſtellung der Leiſtungen aus Staatsmitteln für 
die römiſch⸗katholiſchen Bisthümer und die Geiſtlichen beſtimmt, 
daß die ſeit dem 22. April 1875 durch die Einſtellung der Leij- 
tungen aufgeſammelten Beträge dem allgemeinen Staatsfonds 
anheimfallen, dagegen ſollen ab 1. April 1890 aus dem allge⸗ 
meinen Staatsfonds für kirchliche Zwecke der katholiſchen Kirche 
zur Zahlung einer Jahresrente 560 480 Mark verwendet werden, 
hiervon für die Diözeſe Köln 114 520, Gneſen (Poſen) 68 397, 
Kulm 34424, Ermland 36 303, Breslau 51 901, Hildesheim 
23 846, Osnabrück 11 406, Paderborn 41 382, Münſter 53 734, 
Trier 74 284, Fulda 28 833, Limburg 16 964, für die preu⸗ 


ßiſchen Antheile an Prag 1186, Olmütz 240, Freiburg 54 M. 


Ueber die Verwendung erfolgt eine Vereinbarung zwiſchen dem 
Kultusminiſter und den kirchlichen Oberen. An den Beſtimmungen 
des Geſetzes über die Vermögensverwaltung der Gemeinden vom 
20. Juni 1875 und dem Aufſichtsrechte des Staates vom 7. 
Juni 1876 wird nichts geändert. 

— Veranlaßt durch den Erlaß des Kaiſers über die Er⸗ 
gänzung des Offizierkorps, hat das Centralkomitee für den Ver⸗ 
band alter Korpsſtudenten folgenden Antrag geſtellt: „Es möge 
beſchloſſen werden, in Erwägung, daß die gegenwärtigen Aus⸗ 
gaben ſich derartig geſteigert haben, daß in vielen Korps nur 
reiche Studenten Aufnahme finden können, wenn ſie ihre Eltern 
nicht mit Sorgen oder ſich mit Schulden belaſten wollen, hier⸗ 
durch aber den Korps viele brauchbare und tüchtige Kräfte ent⸗ 
zogen werden, das Centralkomitee zu beauftragen, bei dem näch⸗ 
ſten Köſener Kongreſſe die Wünſche des Verbandes dahin aus⸗ 
zuſprechen, daß in den aktiven Korps, unbeſchadet der noth⸗ 
wendigen und angemeſſenen Repräſentation, jeder nicht erfor⸗ 
derliche Aufwand vermieden und namentlich die 8. C.-Ausgaben 
auf das nothwendigſte Maß beſchränkt werden.“ 

— Die von mehreren Blättern gebrachte Nachricht, daß 
die Frühjahrsparade der Berliner Garniſon am 1. Mai abge⸗ 
halten werden ſoll, entbehrt jeder Begründung; die Parade 
wird am 23. Mai auf dem Tempelhofer Felde ſtattfinden: Tags 
Mama, der Nachwelt aufbewahrt bleibt, bin ich alſo abconter⸗ 
feit worden. Dazu mußte mein Kleid aus Paris, Profeſſor 
Angeli aus Wien und der breite durchbrochene Rahmen aus 
Florenz kommen. Von der Cour ſelbſt weiß ich nur noch, daß 
es ſchrecklich heiß war, ich entſetzlich gehungert habe und kurz 
vor den Majeſtäten beinahe der Länge nach hingefallen wäre, 
weil ich zuſah, wie ein Huſarenoffizier mit den Sporen in 
Mamas korallenrother, goldgeſtickter Schleppe hängen blieb. 
Ja, ja, „alle Schuld rächt ſich auf Erden,“ ſagt der alte 
Goethe!“ 

„Sie iſt unverbeſſerlich,“ ſeufzte die Fürſtin, indeß Weiher 
laut lachte. Als Sol ſich aber außer Gehörweite befand, er⸗ 
zählte ſie ihm glückſelig, welch Aufſehen damals Sols Schönheit 
gemacht, wie man ſie nur die Sonne oder Sonnenblume ge⸗ 
nannt, wie ſie der Liebling der Majeſtäten geworden und wie die 
Künſtler ſich darum gedrängt hätten, die ſchönen Züge mit 
Pinſel und Meißel zu verewigen. 

„Kenia, ich bewundere Sie immer mehr,“ erwiderte Weiher 
nach dieſer Schilderung, „nicht alle Mütter, die ſo jung und 
8 ſind wie Sie, werden neidlos ihre Töchter bewundert 
ehen.“ 

„Ich habe nach Bewunderung nie verlangt,“ antwortete 
ſie einfach, „ſie meiner Tochter gezollt zu ſehen, deren Herz da⸗ 
von unberührt blieb, und es nicht berauſchte, hat mir Freude, 
aufrichtige Freude gemacht, die durch keinen Tropfen Bitter⸗ 
nn feine Trauer um die eigene entflohene Jugend getrübt 
wurde.“ 

Ja, ſie war eine ſeltene Frau, die Fürſtin Xenia, und 
Hans von Weiher fühlte, daß Worte für das Glück, ſie ſein 
nennen zu dürfen, zu ſchwach waren — und doch, und doch 
wollte heut ſein Enthuſiasmus für ſie nicht den Aufſchwung 
nehmen, wie ſonſt — er wußte ſelbſt nicht warum. Der Abend 
ſchlich ihm unerträglich langſam hin, weil er ſich zum Sprechen 
nicht aufgelegt fühlte, und als man ſich dann endlich zurückzog 
und er allein war, da ſehnte er ſich zurück nach Geſellſchaft, weil 
er Furcht hatte vor ſeinen Gedanken. (Fortſetzung folgt.) 


darauf werden die Potsdamer Truppen in Potsdam ihre Parade 


haben. 

— Zur Herſtellung einer Interimskirche für die Dom⸗ 
gemeinde ſind im Nachtragsetat für den preußiſchen Landtag 
200 000 Mark gefordert. Der Bau ſoll auf dem Terrain des 
jetzt im Beſitze des Fiskus befindlichen Speichergrundſtücks an 
der Ziegelſtraße neben der Univerfitäts - Frauenklinik ausge⸗ 
führt werden; er iſt nöthig, um mit dem Neubau des Domes 
5 der Fürſtengruft am Luſtgarten möglichſt bald beginnen zu 

nnen, 

— Der VIII. deutſche Lehrertag wird in den Tagen vom 
26. bis 29. Mai in Berlin abgehalten werden. 

— Der deutſche Innungstag, 
29. d. Mts. nach Berlin einberufen war, findet an dieſen Tagen 
nicht ſtatt; die Innungsmeiſter in großen Städten können wegen 
des 1. Mai nicht abkommen. Der Innungstag wird deshalb 
vom 1. bis 3. Juni abgehalten werden. 

— Auf eine Petition oberſchleſiſcher Bergleute an den 
Kaiſer traf, wie der der „Kreuzzeitung“ von Oppeln gemeldet 
wird, die Antwort ein: Die Wünſche, betreffend die Schicht⸗ 
dauer, Löhne und Maßregelungen, bilden den Gegenſtand von 
Verhandlungen zwecks geſetzgeberiſcher und ſonſtiger Maßnahmen. 

— Der Inhalt der ſozialdemokratiſchen Petitionen an den 
Reichstag um Einführung des Achtſtundenarbeitstags wird jetzt 
veröffentlicht. Danach ſoll mit den geforderten Maßnahmen nur 
der Weg zu den erforderlichen ſozialen Neugeſtaltungen geebnet 
werden. Warum wird das Ziel nicht genannt? Wenn ein 
an geebnet werden fol, muß man doch auch wiſſen, wohin er 
ührt. 

— Die Berliner jüdiſche Gemeinde regte eine inter⸗ 
nationale Judengemeindekonferenz an behufs Stellungnahme 
7192 den Antiſemitismus. Die Konferenz ſoll in London ftatt- 

nden. 

Wilhelmshaven, 23. April. 
kurz vor 9 Uhr nach Oldenburg abgereiſt. 


Mit ihm reiſte Gra 
Moltke. 0 f b 


Osnabrück, 23. April. Der Kaiſer paſſirte hier mittels 


Sonderzuges durch. Sein Aufenthalt dauerte nur einige Minu⸗ 
ten. Eine zahlloſe Menge begrüßte den Kaiſer mit jubelndem 
Zuruf, worauf der Kaiſer huldvollſt dankte. 

Hamburg, 22. April. Wie die „Hamburgiſche Börſenhalle“ 
erſährt, wird ſeitens der überwiegenden Mehrzahl hieſiger in⸗ 
duſtriellen Etabliſſements jeder Art gegenüber den am 1. Mai 
feiernden Arbeitern in ähnlicher Weiſe, d. h. durch Entlaſſung 
der feiernden Arbeiter, verfahren werden, wie ſeitens der Staats⸗ 
betriebe und des Eiſenbahn⸗Betriebsamts. Ende dieſer Woche 
dürfte eine bezügliche Bekanntmachung erſcheinen. 

Dresden, 23. April. Aus Anlaß des heutigen Geburts⸗ 
tages des Königs iſt die Stadt reich geflaggt. In allen Lehr⸗ 
anſtalten finden vormittags Feſtakte ſtatt. Auf dem Altmarkt 
ſind öffentliche Muſikaufführungen. Die Paroleausgabe erfolgt 
durch den Prinzen Georg. Im Harmonie⸗Saale findet ein 
Feſteſſen von 300 Gedecken ſtatt. An dem Diner beim Kriegs⸗ 
miniſter Grafen von Fabrice nehmen das diplomatiſche Korps, 
die Miniſter, die Oberhoſchargen und die Spitzen der Civil- und 
Militärbehörden theil. In den Kaſernen finden Feſtſpei⸗ 
ſungen der Mannſchaften und Feſteſſen der Offiziere in den 
Kaſinos ſtatt. — Der konſervative Verein hatte geſtern Abend 
eine Feier veranſtaltet und von zahlreichen Vereinen wird der 
Tag heute feierlich begangen. 

Darmſtadt, 22. April. Die Frau Prinzeſſin Heinrich von 
Preußen mit dem Prinzen Waldemar von Preußen und die 
großherzogliche Familie ſind heute Nachmittag von Homburg 
hierher zurückgekehrt. 5 

Darmſtadt, 23. April. Die Königin von England iſt heute 
Vormittag angekommen. 

München, 23. April. Die Kammer nahm einen Geſetzent⸗ 
wurf betreffs Neubau des hieſigen Juſtizpalaſtes im Höchſtbetrage 
von 5 990 000 Mark an. 5 

Karlsruhe, 23. April. Der Großherzog reiſt heute Abend 
der Einladung des Kaiſers folgend nach Straßburg, ſteigt im 
dortigen Kaiſerpalais ab und verweilt daſelbſt bis Freitag 
Nachmittag. 

Straßburg i. Elſ., 23. April. In der heutigen Sitzung 
des Landesausſchuſſes begründete der Abg. Back ſeinen Antrag 
auf Erhöhung der Uebergangsſteuer auf Bier von 2,30 Mark 
auf 3,20 Mark. Der Unterſtaatsſekretär v. Schraut erklärte, die 
Regierung werde erſt bei der Berathung im Bundesrath hierzu 
Stellung nehmen. In drei Leſungen wurde angenommen, daß 
die Erhöhung mit dem 1. Januar 1891 eintreten ſolle. 


Ausland. 

Budapeſt, 23. April. Am 1. Mai wird die geſammte 
Polizeimacht aufgeboten und die ganze Garniſon in den 
Kaſernen konſignirt. Der Korpskommandant ertheilte ſtrenge 
Weiſung, bei etwaigen Ruheſtörungen ſofort mit größter Strenge 
vorzugehen. 

Paris, 23. April. Ueber das gemeldete Engagement in 
Dahomey verlautet: Die Verluſte der Dahomeyer betragen 400, 
die der Franzoſen 4 Todte und 21 Verwundete. 

Belgrad, 23. April. Die Skupſchtina bewilligte ein⸗ 
ſtimmig einen fünſprozentigen Steuerzuſchlag bis zur Höhe von 
10 Millionen Franks. Derſelbe ſoll ausſchließlich zur Vollendung 
der Ausrüſtung des Heeres verwendet werden. 


N Fropinzial- Nachrichten. 

Schönſee, 23. April. (Feuer). In der Nacht zum 21. d. Mts. 
brannte in Schewen das Zieglerwohnhaus bis auf die Umfaſſungsmauer 
nieder. Der Verdacht der Brandſtiftung lenkte ſich auf den Arbeiter 
Jakob Burak, ein ſchon mehrfach mit Gefängniß und Zuchthaus vor⸗ 
beſtraftes Individuum, welcher durch den Gendarm feſtgenommen und 
nach Thorn transportirt wurde. Haus und Mobiliar waren verſichert. 

Culm, 23. April. (Ein neuer Thurm). Unſere altehrwürdige 
Stadt Culm iſt durch ihre romantiſche Lage, ihre Promenaden, durch die 
regelmäßige Anlage der Straßen und durch würdige Baudenkmäler als 
eine ſchöne Stadt bekannt. Jedoch fehlt zur Vollendung des ſchönen 
Stadtbildes, wie es ſich namentlich den Reiſenden auf der Bahn von 
Terespol nach Bromberg präſentirt, noch ein Thurm an der evangelischen 
Kirche. Eine ſtilvolle einde zum Thurm und ein Koſtenanſchla 
ſind im Beſitz des Gemeindekirchenraths. Der Platz für den Thurm iſt 
in dem Bau der Kirche vorgeſehen, der Thurm wird ſich in der Mitte 
nach der Weichſelſeite erheben und an die ſtarken Wände des Kirchen⸗ 
ſchiffs anlehnen. gu den Baukoſten für den Thurm ſoll nun in nächſter 
Zeit der Grundſtock gebildet werden. C. 8. 

Marienwerder, 22. April. (Obſtbaukurſus). Auf Veranlaſſung der 
Regierung findet in dieſem Jahre in der hieſigen Kreisbaumſchule unter 
der Leitung des Kreis⸗Obergärtners Bauer wieder ein dreigliedriger 


Es 


welcher auf den 28. und 


Se. Majeftät der Kaiſer iſt 
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theoretiſcher und praktiſcher Obſtbaukurſus ſtatt. Der erſte Theil dieſes 
Kurſus hat am 15. d. Mts. begonnen und erreicht morgen ſein Ende. 
An demſelben haben ſieben Perſonen theilgenommen, nämlich ein Land⸗ 
wirth aus dem Kreiſe Tilſit, welcher bereits den Sommer⸗ und Herbſt⸗ 
kurſus im vorigen Jahre durchgemacht hat, und ſechs Lehrer aus unſerer 
Provinz, von denen auf jeden Regierungsbezirk drei kommen. 

( Krojanke, 24. April. (Saatenſtand. Aenderung im Eiſenbahn⸗ 
verkehr). Der Saatenſtand iſt hier recht befriedigend. Namentlich hat 
ſich der früh geſäete Roggen ſtark beſtaudet; aber auch der ſpäte Roggen, 
der unter den anfänglich kalten Märztagen ein wenig verheißendes Bild 
zeigte, hat ſich erholt. Der Klee wächſt üppig und berechtigt zu den 
beſten Hoffnungen. Die Frühjahrsbeſtellung ſchreitet rüſtig vorwärts. 
— Mit dem 1. Juni d. Is. wird der um 4 Uhr nachmittags unſeren 
Ort paſſirende Berliner Perſonenzug erſt um 6 Uhr 55 Minuten abends 
hier eintreffen; wahrſcheinlich werden infolge deſſen die mit dieſem Zuge 
eingehenden Poſtſachen erſt am nächſten Morgen zur Beſtellung ge⸗ 
langen. 

Elbing, 22. April. (Das Velociped im Polizeidienſte). Das Velo⸗ 
ciped ſcheint bereits ſeine Verwendung im Polizeidienſt gefunden zu 
haben. Geſtern Vormittag traf ein Polizeibeamter aus Sandhof bei 
Marienburg in voller Uniform mit Helm und Säbel auf ſeinem Stahl⸗ 
roß hier ein, um einen gerichtlichen Termin wahrzunehmen. Die Rück⸗ 
tour wurde heute früh von dem Beamten auf die nämliche Weiſe an⸗ 
getreten. 5 

Danzig, 23. April. (Uebungen der Torpedobootsflottille. Der 1. Mai). 
Nach telegraphiſcher Meldung aus Kiel wird die ganze Torpedoboots⸗ 
flottille am 23. Mai von dort nach Danzig abgehen und hier vier- 
wöchentliche Uebungen abhalten. — Wie die „D. Z.“ hört, wird auch in 
einigen hieſigen Fabriken von einem Theil der Arbeiter beabſichtigt, den 
1. Mai durch Arbeitsenthaltung zu feiern. In einem Falle hatte eine 
größere Anzahl Arbeitnehmer dieſen Entſchluß ihrem Arbeitgeber ſchriftlich 
angezeigt. Letzterer ließ darauf erwidern, daß es ihm dann auch für 
den 2. und 3. Mai nicht lohnend erſcheine, ſeine Werkſtätten zu öffnen, 
und da der 4. Mai ein Sonntag iſt, würde der unterbrochene Betrieb 
erſt am 5. Mai wieder aufgenommen werden können. 

+ Neidenburg, 22. April. (Ertrunken. Unvorſichtigkeit). Die letzt⸗ 
verfloſſenen warmen Tage veranlaßten die elfjährige Inſtmannstochter 
Anna Mech aus Taubendorf, in dem ca. 100 Meter von der elterlichen 
Wohnung entfernten Bache mit drei Jugendgenoſſinnen ein Bad zu 
nehmen. Während die anderen drei Mädchen ſich an den flachen Stellen 
des Baches hielten, begab ſich die Mech tiefer hinein; ſie ſank unter und 
kam nicht wieder zum Vorſchein. Auf das Geſchrei der Kinder eilten 
zwar die Angehörigen ſofort herbei, ſie konnten aber nur den Leichnam 
des Kindes ans Land ziehen. — Wie unvorſichtig noch immer beim 
Bauen verfahren wird, lehrt wiederum der nachſtehende Fall. Einige 
Tiſchler ſtellten zwei maſſive Hausthüren in den Flur des in Reparatur 
befindlichen Hauſes; anſtatt diefelben aber mit Abſtand an die Wand zu 
lehnen, ſtellten ſie dieſelben dicht an die Wand heran. Das fünfjährige 
Töchterchen des Lehrers Posdziech, welches im Hausflur ſpielte, wird 
wohl die Thüren berührt haben; dieſelben ſtürzten um und bedeckten 
das arme Kind, welches zwar bald aus ſeiner Lage befreit wurde, jetzt 
aber ſchwer krank darniederliegt. Es hat ſchwere innere und äußere 
. en davongetragen. 

önigeberg, 22. April. (Wegen der Hierherkunft des Kaiſerpaares) 
fand heute im Landeshauſe eine außerordentliche Sitzung des Provinzial⸗ 
ausſchuſſes ſtatt. Nachdem den Mitgliedern des Ausſchuſſes offiziell 
mitgetheilt worden, daß die Anweſenheit des Kaiſers und der Kaiſerin 
in hieſiger Stadt nunmehr für die Tage vom 13. bis 15. Mai in ſicherer 
Ausſicht ſteht, wurde beſchloſſen, Ihre Majeſtäten zu einem von der 
Provinz zu gebenden Diner einzuladen, zu welchem außer den Abge⸗ 
ordneten des Provinziallandtages, den Mitgliedern des Provinzial⸗ 
ausſchuſſes und den höheren Provinzialbeamten auch die Generalität, 
die Spitzen der Behörden und Notable der Provinz eingeladen werden 
ſollen. Von der Zuziehung von Damen zu dieſem Feſte iſt Abſtand ge⸗ 
nommen worden, weil bekannt geworden iſt, daß die Kaiſerin bei ihrer 
Anweſenheit hierſelbſt ein Damenfeſt zu arrangiren beabſichtigt. Der 
Magiſtrat hat einen Kredit von 30000 Mk. bei der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung beantragt. 

Königsberg, 22. April. (Arbeiterverſammlungen). Geſtern fanden 
im Kneiphöfiſchen Gemeindegarten zwei Verſammlungen ſtatt: der Maurer 
und der Werkſtattdelegirten der Metallarbeiter. Erſtere zeitigte kein 
Reſultat, da der Antrag, überall da, wo nicht 45 Pf. Minimallohn pro 
Stunde gezahlt werden, vom 4. Mai ab zu ſtreiken, infolge lebhaften 
Widerſpruchs vertagt wurde. — In der letztgenannten Metallarbeiter⸗ 
verſammlung beſchloß man, den 1. Mai nicht zu feiern, dafür aber am 
Bußtage einen größeren Ausflug zu unternehmen. — Ferner fand in 
der Herberge Gurgeln eine Zimmergeſellenverſammlung ſtatt, in 
welcher u. a. Zimmergeſelle Görke mittheilte, daß hier der 1. Mai in 
aller Stille gefeiert werden würde, da keine größeren Lokale zu haben 
geweſen ſeien. 

Königsberg, 22. April. (Eine aufregende Szene) ereignete ſich 
geſtern Mittag in der Altſtädtiſchen Bergſtraße. Eine Aufwärterin war 
in dem eine Treppe hoch belegenen Saale der Fleiſcherherberge mit 

enſterputzen beſchäftigt, wobei ſie ſich zum Aufſteigen eines hölzernen 

chemels bediente. Infolge eigener Unvorſichtigkeit fiel die Frau vom 
Schemel durchs Fenſter direkt einem in dieſem Augenblick vorübergehenden 
Mädchen auf den Kopf. Daſſelbe taumelte zur Seite und es floß der 
Getroffenen das Blut aus dem Munde, da ſie ſich durch einen Biß die 
Zunge erheblich verletzt hatte, im übrigen aber iſt der Unfall noch glück⸗ 
lich genug abgelaufen; die Aufwärterin kam mit heiler Haut davon. 

Königsberg, 23. April. (Das letzte . haͤtte geſtern einer 
Dame auf dem Oſtbahnhofe beinahe das Leben gekoſtet. Als der Vor⸗ 
mittagskourierzug um 9 Uhr 40 Minuten abging, reichte ſie, wie man 
dies ſo häufig thut, einer abreiſenden Freundin, obgleich ſich der Zug 
bereits in der Fahrt befand, die Hand nach dem Koupee zum Abſchied 
hin. Dadurch aber wurde die Dame ſo ſtark mitgezogen, daß ſie über 
die Kante des Perrons ſchwankte, und die Anweſenden glaubten, ſie 
müſſe augenblicklich zwiſchen die Räder des Zuges fallen. Es war eine 
aufregende Szene, die zweifellos ſehr tragiſch geendet hätte, wenn nicht 
im letzten e ein Herr zugeſprungen wäre, der die Dame mit 
Aufbietung aller Kräfte zurückzog. (K. A. Z.) 

Zilfit, 22. April. (Selbſtmord). Heute Vormittag erſchien in einer 
hieſigen Eiſenhandlung der Buchbindermeiſter B., verlangte einen Re⸗ 
volver und ließ ſich die Handhabung deſſelben genau erklären. Da er 
die ihm vorgelegte Nummer zu theuer fand, holte der Verkäufer aus 
dem Schaufenſter eine kleinere, billigere Nummer hervor. An dieſem 
Augenblicke richtete B. die Mündung der in ſeiner Hand befindlichen, 
geladenen Waffe auf ſich ſelbſt und jagte ſich eine Kugel in die Bruſt, 
worauf er zuſammenbrach und wenige Minuten ſpäter verſchied. B. 
war ein gut geſtellter, ſtrebſamer, allgemein geachteter Bürger, der ſeit 
Jahren mit einer inneren Krankheit zu kämpfen hatte. Nach Ausſagen 
von Bekannten ſollen ſich in letzter Zeit eg A von Schwermuth bei 
ihm eingeſtellt haben, die jedoch zu ernſten Beſorgniſſen keinerlei Anlaß 
boten. Der Bedauernswerthe, welcher die unſelige That in einem An⸗ 
falle von Geiſtesverwirrung begangen zu haben ſcheint, hinterläßt eine 
Frau und fünf Kinder. Bei. 

Bromberg, 22. April. (Geiſteskrank). Der Direktor der hieſigen 
ſtädtiſchen höheren Töchterſchule mußte heute nach einer Heilanſtalt für 
Geiſteskranke geſchafft werden. Derſelbe war ſchon ſeit längerer Per 
nervenkrank, vor einigen Wochen jedoch wieder ſoweit hergeſtellt, daß er 
Unterricht ertheilen konnte. In vergangener Woche bis geſtern war er 
ſogar als Geſchworener einberufen und iſt erſt geſtern auf ſeinen Antrag 
dispenſirt worden. Im Laufe des geſtrigen Tages iſt die Krankheit zum 
Ausbruch gekommen. Der Fall rufk in allen Kreiſen lebhaftes Bedauern 
hervor. (Gef). 

Bromberg, 23. April, (Eine Spazierfahrt von Hunden). Einen 
ſonderbaren Anblick gewährte geſtern ein den Vorort Neu- Beelitz 
paſſirendes Gefährt des hieſigen Dragonerregiments Derfflinger. In 
mit Decken behangenen, von ein paar Dragonern eskortirten Leiterwagen 
ſaß und ſtand die ganze Parforcemeute des Offizierkorps; alles ausge⸗ 
ſucht ſchöne Hunde, ungefähr 20—25 Stück an der Zahl, die wohl der 
über Bromberg und Umgegend verhängten Hundeſperre wegen nun auf 
dieſem Wege an die Luft gebracht werden. 

0, Gneſen, 23. April. n Das hieſige Schwurgericht 
verhandelte geſtern und heute gegen die Wittwe Erneſtine Mibus geb. 
Schendel von je welche beſchuldigt ift, im September v. J. ihren Che: 
mann, den Reſtaurateur Johann Mibus durch Gift vorſätzlich und mit 
Ueberlegung gs zu haben. Am 13. September v. J. ſtarb der 
Reſtaurateur Mibus in Oneſen. Auf die Anzeige hin, daß Mibus ver⸗ 
giftet worden ſei, wurde die Leiche am 4. November ausgegraben und 
geöffnet. Der Magen mit Inhalt, die Speiſeröhre, Theile der Leber, 


der Milz, der Nieren, des * und der Lunge wurden dem Chemiker 
Dr. Jeſerich in Berlin geſandt, welcher in den Leichentheilen, 0,012 
Gramm Arſenik fand. Die Angeklagte wurde daraufhin in Unterſuchungs⸗ 
haft genommen. In der von dem Verſtorbenen innegehabten Reſtau⸗ 
ration verkehrte der Bremſer Joſef Karpinski, mit welchem die Ange⸗ 
klagte ein Liebesverhältniß unterhielt. Karpinski verweilte ſehr oft, 
nachdem bereits alle Gäſte das Schanklokal verlaſſen hatten und Mibus 
zu Bett gegangen war, in der Reſtauration. Mibus hatte auch Kennt⸗ 
niß davon, und es kam deshalb öfters zu Streitigkeiten zwiſchen den 
Eheleuten. Am 25. Auguſt hatte die Familie Mibus Schwarzſauer mit 
Klöſen gegeſſen. Abends erkundigte ſich die Angeklagte, welche am 
Mittageſſen nicht theilgenommen hatte, bei der Dienſtmagd Weiorka, ob 
von dem Schwarzſauer noch etwas vorhanden wäre, ſie wolle davon 
eſſen. Auf die bejahende Antwort brachte die Weiorka einen Porzellan⸗ 
topf voll Schwarzſauer an das Bett der Angeklagten und letztere ſtellte 
den Topf unter das Bett. Nach einiger Zeit übergab ſie den Topf, in 
welchem ſich noch Schwarzſauer befand, der Weiorka wieder mit dem 
Auftrage, noch etwas Eſſig hineinzugießen und das Schwarzſauer dem 
Mibus zum Abendbrot zu reichen. Auf dem Wege nach dem Laden kam 
die zwölfjährige Tochter der Angeklagten hinter der Weiorka her und 
ſagte zu ihr: „Wenn der Papa das Schwarzſauer nicht aufißt, dann 
ſollſt Du den Reſt fortgießen.“ Mibus beklagte ſich beim Eſſen, daß 
daſſelbe zu ſauer ſei und aß nur die Hälfte davon auf. Das übrig⸗ 
gebliebene Schwarzſauer wurde fortgegoſſen. Als die Wciorka das 
Geſchirr reinigte, bemerkte ſie, daß der Alfenidelöffel vollſtändig grün 
geworden war. Der Zuſtand des Mibus verſchlimmerte ſich ſo, daß der 
praktiſche Arzt Dr. Wolff zugezogen werden mußte. Er fand den Mibus 
nach Athem ringend vor. Da die Angeklagte erklärte, daß ihr Ehemann 
früher viel getrunken habe, ſo kam dem Arzt der Gedanke, daß es ſich 
um eine Magenerweiterung oder um ein anderes ſchweres organiſches 
Leiden handele. Dr. Wolff beſuchte den Kranken noch einigemale. Am 
13. September ſtarb Mibus. Bis zu ſeinem Tode kränkelte Mibus fort⸗ 
während. Wie die Anklage annimmt, hat die Angeſchuldigte bereits am 
25. Auguſt in das Schwarzſauer Gift gemiſcht. Dieſes Gift wird nicht 
Arſenik, ſondern Rattengift geweſen ſein, welches ſie zu der Zeit beſaß. 
Dieſes Rattengift konnte allerdings den Tod des Mibus nicht herbei⸗ 
führen, mußte aber auf ſeine Geſundheit ſchädlich einwirken. Arſenik 
verſchaffte ſich die Angeklagte, indem ſie durch ihren Sohn Reinhold 
mehreremale Fliegenpapier aus der Apotheke holen ließ. Nach dem Gut⸗ 
achten des Apothekers Kugler iſt Fliegenpapier ſtark arſenhaltig. Durch 
Auskochen des Papiers kann mit Leichtigkeit eine zur Tödtung eines 
Menſchen mehr als ausreichende Menge Arſenik gewonnen werden. 
Vermuthlich hat die Angeklagte ihrem Manne erſt kleine Doſen Arſenik 
gereicht, und als dieſelben den Tod nicht herbeiführten, eine ſo große 
Doſis verabfolgt, daß der Tod plötzlich eintrat. Die Angeklagte beſtreitet, 
die That verübt zu haben. Sie will ſich die Krankheit nicht erklären 
können, giebt aber zu, daß ihr Ehemann während ſeiner letzten Krankheit 
viel gebrochen habe. Die Geſchworenen konnten aus der Beweisaufnahme 
die Ueberzeugung von der Schuld der Angeklagten nicht gewinnen und 
verneinten die an ſie geſtellte Frage, worauf die Angeklagte, welche von 
A. Rechtsanwalt Dr. Markuſe vertheidigt wurde, freigeſprochen werden 
mußte. 


Loſiales. 

Thorn, 24. April 1890. 

— He ee Am bevorſtehenden Buß: und Bettage 
wird auf Anordnung des evangeliſchen Oberkirchenraths eine allgemeine 
Kirchenkollekte für die deutſche evangeliſche Diaſpora des Auslandes in 
ſämmtlichen evangeliſchen Kirchen der Monarchie abgehalten werden. 

— (Vermächtniſſe). Der frühere Oberbürgermeiſter von Thorn, 
Herr Geheimrath Koerner, hat der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirchen⸗ 

emeinde ein Legat von 1500 Mk. ausgeſetzt, deſſen Zinſen zur Aus⸗ 
aun der Kirche verwendet werden. Ein Legat in gleicher Höhe 
hat Herr Geheimrath Koerner dem ſtädtiſchen Waiſenhauſe und Kinder⸗ 
heim überwieſen. Ein Theil der Zinſen dieſes Vermächtniſſes ſoll für 
ein Sommervergnügen der Kinder verbraucht werden, ein anderer Theil 
ſoll die Zinſen eines früheren Legats, welche ein Kind zu Weihnachten 
Fr auf 20 Mk. erhöhen, ein Theil endlich ſoll zur Kapitaliſirung 
ienen. 

— (Handelsagentur der Weichſelbahn). Der Vorſtand der 
polniſchen Weichſelbahn beabſichtigt, eine neue Handelsagentur in Danzig 
zu errichten. Die Weichſelbahn wünſcht dabei, durch Erleichterung des 
Getreidehandels den Verkehr der Weichſelbahn zu beleben. In einer in 
Danzig zwiſchen Vertretern der Weichſelbahn und der Marienburg⸗ 
Mlawkaer Eiſenbahn abgehaltenen Konferenz iſt über dieſes Projekt ver⸗ 

andelt worden, doch find bindende Beſchlüſſe über die Errichtung der 
andelsagentur noch nicht gefaßt worden. 

— eſtpreußiſche Feuerſozietät)h. Für die bei der weſt⸗ 
preußiſchen Feuerſszietät verficherten Gebäude iſt pro 1. Semeſter 1890/91 
außer den ordentlichen Beiträgen noch ein Zuſchlag von 10 pCt. als 
Beitrag zum Reſervefonds zu entrichten. Der Zuſchlag hat ſich daher 
gegen die Vorjahre, in welchen 20 pCt. als Beitrag zum Reſervefonds 
erhoben wurden, um 10 pCt. ermäßigt. 

— (Lehrerverein). Der Lehrerverein hält Sonnabend den 
26. d. Mts., 5 Uhr, im Wiener Café zu Mocker eine Sitzung ab, in der 
über Dieſterweg referirt werden wird. 

— (Subhaſtation). Geſtern ſtand zur Verſteigerung des Vor⸗ 
werks Katharinenflur bei Thorn, bisher der Frau Müller gehörig, Termin 
an, bei welchem der hieſige polniſche Darlehnsverein, eingetragene Ge⸗ 
But! mit unbeſchränkter Haftpflicht, das Meiſtgebot mit 68 000 

abgab. 

— (Polizeibericht). 
Perſon genommen. . 

— (Gefunden) wurde eine Militär⸗Schießauszeichnung am Lei⸗ 
bitſcher Thor. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,86 Meter über Null. — Die Waſſertemperatur 
beträgt 11° R. — Angelangt iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Prinz 
Wilhelm“ mit 1 beladenen Kahn im Schlepptau aus Danzig. Die 
beiden königl. Regierungsdampfer „Gotthilf Hagen“ und „Culm“ kamen 
geſtern Abend, der erſtere aus Danzig, der letztere aus Culm, hier an. 
An Bord des „Gotthilf Hagen“ befanden ſich die Herren Strombau⸗ 
direktor Koslowski aus Danzig, Waſſerbauinſpektor Loewe aus Culm, 
Regierungs⸗ und Waſſerbaumeiſter May aus Thorn. Heute früh wurden 
die Waſſerkrähne an der Eiſenbahnbrücke beſichtigt und dann fuhren 
beide Dampfer mit den genannten Waſſerbaubeamten, dem königl. 
Bauführer Herrn Geisler und den Stromaufſehern des Thorner Waſſer⸗ 
baubezirks nach Schillno, reſp. die Drewenz — bis gegen Leibitſch, 
wo die bis jetzt ausgeführten Uferſchutzwerke inſpieirt wurden. Der 
ſiskaliſche Dampfbagger „Taucher“ wird jest auch den Winterhafen ver⸗ 
laſſen und ſeine Thätigkeit im oberen Stromgebiet bei den Steinriffen 
wieder beginnen. 


In polizeilichen Gewahrſam wurde 1 


Mannigfaltiges. 

(Zur Ausſtandsbewegung). Die in den Werkſtätten 
der Aktiengeſellſchaft für Anilinfabrikation in Berlin infolge der 
Ablehnung der Direktionsvorſchläge ſeitens der Arbeiterdeputa⸗ 
tion erfolgte Einſtellung des ganzen Betriebes iſt ſeit geſtern 
beendet. Der weitaus größte Theil der entlaſſenen Arbeiter er⸗ 
klärte ſich auf Grund der beſtehenden Fabrikordnung bereit, die 
Arbeit wieder aufzunehmen und wurde wieder eingeſtellt. — 
Die Maurer- und Zimmermeiſterinnung ſowie zahlreiche Fabri⸗ 


kanten und Geſchäftsfirmen von Berlin beſchloſſen, alle Arbeiter, 


welche am 1. Mai feiern, erſt am 5. Mai wieder aufzunehmen; 
falls nur eine kleine Anzahl feiert, dieſe Arbeiter zu entlaſſen. 
— Von ſozialdemokratiſcher Seite war an die Arbeiter der 
Fabrik von Julius Pintſch in Berlin die Aufforderung ergangen, 
in einer Dienſtag den 22. April cr. im Joöl'ſchen Saale, 
abzuhaltenden Verſammlung zu erſcheinen, um zu der Feier des 
1. Mai cr. Stellung zu nehmen. Sämmtliche Arbeiter mit 
Ausnahme einer ganz geringen Minorität beſchloſſen in einer 
geſtern Abend in der Fabrik abgehaltenen Verſammlung, am 
1. Mai cr. zu arbeiten. Der ausdrückliche Wunſch der Mehr⸗ 
heit der Arbeiter geht dahin, daß dieſe ihre Stellungnahme zum 
1. Mai veröffentlicht werde. — Die Arbeiter der Stummſchen 
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Werke in Neunkirchen ſind in die Arbeiterbewegung eingetreten 
und fordern Lohnerhöhung. — Die öſterreichiſche, ſpeziell die 
Wiener Sozialdemokratie iſt feſt entſchloſſen, den 1. Mai durch 
gänzliches Ruhenlaſſen der Arbeit zu feiern. In Wien hat ſich 
bereits ein Komitee gebildet, welches ſchon jetzt für die eventuellen 
„Opfer der Maibewegung“ mit Geldſammlungen beginnt, damit 
dieſe gleich nach ihrer „Maßregelung“ unterſtützt werden können. 
In ſehr vielen Fabriken und Werkſtätten iſt eine ſolche Samm⸗ 
lung privatim übrigens ſchon ſeit längerer Zeit im Zuge. 
Während in Mähr.⸗Oſtrau die Ruhe wieder hergeſtellt und die 
Arbeit in den Gruben und Fabriken von den Streikenden zum 
großen Theil wieder aufgenommen wurde, hat ſich die Bewegung 
nach Mayſtadt, Miſtek und Fulnek ausgebreitet. In Mayſtadt 
demolirten die Exzedenten die Fabrikräume und plünderten in 
den Gewölben der Kaufleute. Infolge deſſen iſt ein Bataillon 
des 40. Regiments nach dem Schauplatz der Exzeſſe abgegangen. 
Nach Fulnek kam aus Mayftadt eine Bande ſtreikender Arbeiter, 
ſprengte die Thore der Poll akſchen Fabriken und zwang die 
Arbeiter zur Arbeitseinſtellung. Später zogen die Exzedenten 
durch die Stadt und plünderteu zwei Branntweinſchänken und 
die Tabaksniederlage. Das Militär ſtellte die Ruhe wieder her. 
Seit Montag ſtreiken daſelbſt ſämmtliche Fabrikarbeiter. Auch 
in Miſtek ſind Unruhen ausgebrochen. Eine Anzahl von Ruhe⸗ 
ſtörern durchzog die Stadt und ſchlug bei verſchiedenen Juden 
die Fenſterſcheiben ein. Eine Abtheilung Kavallerie ſtellte die 
Ordnung wieder her. — Seit Dienſtag iſt im ganzen Streik⸗ 
gebiete eine Störung nicht vorgekommen. In den Kohlengruben 
von Zwierzina bei Polniſch-⸗Oſtrau und dann auch von Michal: 
kowitz iſt geſtern die Arbeit wieder aufgenommen worden. Die 
Stimmung der Arbeiter fängt an, ſich zu beruhigen. Demzufolge 
ſollte geſtern unter Vorſitz des Regierungsrathes Klingner eine 
Beſprechung mit den Bergbauleitern wegen Anbahnung eines 
definitiven Ausgleichs zwiſchen ihnen und den Arbeitern, welche 
die Arbeit wieder aufgenommen haben, ſtattfinden. — In 
Chikago wollen zu Gunſten des achtſtündigen Arbeitstages 
70 000 Arbeiter am 1. Mai eine Demonſtration veranſtalten. 

(Verhaftung). Auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft in 
Guben wurde am Freitag durch die Berliner Kriminalpolizei der Bankier 
Siegmund Wolff verhaftet, deſſen Bruder ſchon ſeit einigen Wochen in 
Haft ſich befindet. Beide gehören zum Aufſichtsrath der Gubener Aktien⸗ 
geſellſchaft für Hutfabrikation. Die gegen ſie gerichtete Anſchuldigung 
lautet auf Verleitung zur Brandſtiftung bezw. verſuchten Betrugs. Am 
Freitag wurde in beider Wohnung durch die Kommiſſare Wolff und 
liß eine Hausſuchung vorgenommen. Die Fabrik war hoch verſichert. 
Nach dem Brande hatten die Beſchuldigten der Geſellſchaft gegenüber be⸗ 
hauptet, es wären für 106000 Mark Materialien und Hüte verbrannt, 
während eine genaue Unterſuchung ergeben hat, daß der Verluſt kaum 
20 000 Mark betragen kann. Jetzt wird ſogar angenommen, daß der 
Brand in betrügeriſcher Abſicht angelegt worden iſt. In Guben ſind 
wegen Beihilfe auch der techniſche Direktor und mehrere Angeſtellte ge⸗ 
fänglich eingezogen. 

(Amphitheatereinſturz). Während eines Stierkampfes in 
Guadalajara (Mexico) ſtürzte das Amphitheater ein, auf dem tauſende 
von Zuſchauern Platz gefunden hatten. Mehrere hundert Perſonen ſind 
mehr oder weniger verletzt. 

(Eine eigenthümliche Entdeckung) machte dieſer Tage ein 
Gerbermeiſter in Koburg. Derſelbe kaufte bei einer Verſteigerung ein 
altes Oelgemälde. Beim Reinigen deſſelben fand er nach Entfernung 
der Rückenwand ein eingelegtes Schriftſtück folgenden Inhalts: „Wer 
Du auch ſeyſt, Glücklicher, der Du dieſe Zeilen lieſt, handle mit Vorſicht 
und Treue. In einer ſchweren Zeit habe ich in dieſem Zimmer 4000 
Thaler in Silber verborgen. Sie befinden ſich in dieſem Zimmer unter 
dem Ofen. 2000 Thaler ſollſt Du an die Armen geben, das andere 
behalten; möge es Dir Glück und Segen bringen. Alexander von 
Rotheneck. Geſchrieben im Jahre 1752 zu Koburg.“ — „Wo mögen die 
4000 Thaler ſtecken?“ fragt das „Koburger Tageblatt“, dem dieſe Zeilen 
entnommen ſind. 


Telegraphiſche Pepeſche der „Thorner Freſſe“. 
Straßburg (Elſaß), 24. April. Seine Majeſtät 


der Kaiſer iſt heute Vormittag hier angekommen. Ein 
offizieller Empfang unterblieb. 


Verantwortlich für die Nedaftſon: Paul Dombromsti in Thorn. 
Zelegrapbifcher Berliner Börſenbericht. 


| 24. April]23. April 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a . 224—25223—45 
Wechſel auf Warſchau kurz . 1223—90 | 223—10 
Deutſche Reichsanleihe 3½% » vr. 101—40 | 101-40 
olni ER fandbriefe 5% 2» 0 2.1 65-80] 66—10 
olniſche Liquidationspfandbriefe . 61—50 61-70 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½½ œ/% KJ 99—20 99 —10 
Diskonto Kommandit Antheile 14% „ J212—80211—25 
Oeſterreichiſche Banknoten. . 1141-401 171—25 
Weizen gelber: April⸗ Mai. . ꝗ . 1195-251 195— 
Cept. Ott r ee BD pe 
loko in Nenyarl. . » 2 2 222. 97—10 B—75 
Roggen: lle . . q q 164— 1164 
April⸗Mai ER 2 \ 164—5C | 164—20 
le ee . . 1161—70 | 161—50 
PO. . 1% „ „ n Jar 15 DB 
Rüböl: April⸗ Mai.. 4 69—90 69—90 
September⸗ Oktober. . 57-90 57-50 
SCC . 
DOOR | 54— 53—90 
F TE 34—10 1 34—10 


Der Aprilia. Ber h RE >. . 
70er Auguſt⸗Septbᷣ n.. [ 4-7 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


pCt. ohne Faß feſt. Zufuhr 15 000 Liter. Loko kontingentirt 54,00 M. 


ahne ab je, 23. April. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
Loko nicht kontingentirt 34,25 M 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 24. April 1890. 
Wetter: regneriſch. 


Weizen ſehr ſchwache Zufuhr, behauptet, 125/6 Pfd. hell 176/ M., 
128/9 Pfd. hell 178/9 M. 
Roggen unverändert, 1 5 193 Geſchäft, 1212 Pfd. 157/8 M., 


124/5 Pfd. 159/160 Mar 


Gerſte Futterwaare 121—125 M. 
Erbſen Futterwaare 139—143 M 
—164 Mark, alles pro 


Hafer 15 1000 Kilo ab Bahn. 


Datum 
23. April. 


24. April. 


5 Bekanntmachung. 

5 Die Kommunalſteuerrollen der Stadt 

N Thorn einſchließlich derjenigen für die Be⸗ 
amten, Forenſen und juriſtiſchen Perſonen 


für das Etatsjahr 1. April 1890/91 werden 
in der Zeit vom 28. April bis einſchließlich 
den 12. Mai cr. in unſerer Kämmereikaſſe 
zur Einſicht der Steuerpflichtigen offen 
liegen. 

eklamationen gegen die Veranlagung 
der Beamten, ſoweit die Richtigkeit der Be⸗ 
rechnung angefochten wird, ferner der 
Nane und juriſtiſchen Perſonen ſind 
innen einer Präflufivfrift von 3 Monaten, 
alſo bis einſchließlich den 12. Auguſt er. bei 
dem unterzeichneten Magiſtrat ſchriftlich an⸗ 
ubringen. In allen übrigen Fällen, wo 
ie eranlagung 171 ommunalſteuer 
lediglich durch Zuſchläge zu den Staats⸗ 
ſteuern bewirkt wird, iſt die Reklamation 
gegen letztere zu richten und deshalb nur 

beim königlichen Landrathsamt hierſelbſt 

anzubringen. 

ie Berichtigung der fälligen Steuer darf 
durch Reklamation nicht aufgehalten werden, 
muß vielmehr vorbehaltlich der Erſtattung 
etwaiger Ueberzahlung in den geſetzlichen 
Fälligkeitsterminen erfolgen. 

Thorn den 22. April 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


olgende Poſtſendungen lagern bei der 
hie daa Oberpoſtdirektion als unbeſtellbar: 
nichreibbriefe: an Mr. S. B. Bloom 
in Montreal (Amerika), aufgegeben am 
15. 9. 1889 in Danzig; an Hofbeſitzer Pe⸗ 
ter Juſt in Groß⸗Wolldorf, aufgegeben am 
13. 1. 1890 in Danzig; an Oberkellner 
Max Kopiſchke in Bromberg, aufgegeben 
am 19. 11. 89 in Danzig; an Cigarren⸗ 
fabrikant Levinſohn in Mannheim, aufge⸗ 
eben am 11. 12. 89 in Danzig; an Marie 
chlicht in Neufahrwaſſer, aufgegeben am 
17. 1. 90 in Danzig; an den Poſtaſſiſtenten 
(ehem. Hoboift) 90 d in Dirſchau, aufge⸗ 
. geben am 6. 1. in Dt.⸗Eylau. 
Be: Poſtanweiſungen: an Frau Mathilde 
Sſylit in Mewe über 3 M., aufgegeben am 
15 13. 11. 89 in Pelplin; an die Nordöftliche 
1 Baugewerksberufsgenoſſenſchaft in Berlin 
Ir über 4 M., aufgegeben am 16. 12. 89 in 
2 Marienburg; an den Vorſchußverein z. H. 
des Rentier Langer in Strasburg (Weſtpr.) 
über 8 M. 20 15 aufgegeben am 1. 1. 90 
3 in Biſchofswerder 1; an Frau Schulz in 
. 5 Prenzlau über 1 M. 50 Pf., aufgegeben am 
* . 2. 90 in Warlubien; an die Verſiche⸗ 
* rungsgeſellſchaft in Schwedt a. O. über 2 
M. 80 Pf., 3 am 17. 9. 89 in 
Melno; an die Nordöſtliche Baugewerks⸗ 
3 78 berufsgenoſſenſchaft in Berlin über 34 M., 
aufgegeben am 12. 2. 30 in Thorn. 
r Die Abſender der bezeichneten Sendungen 
werden hierdurch aufgefordert, ſich inner⸗ 
| Halb 4 Wochen vom Tage des Erſcheinens 
dieſer Bekanntmachung ab, zur Empfang⸗ 
nahme der Sendungen zu melden, widrigen⸗ 
falls nach Ablauf der gedachten Friſt über 
5 die genannten Sendungen bezw. über die 
5 betreffenden Geldbeträge zum Beſten der 
. Poſtarmenkaſſe verfügt werden wird. 
* Danzig den 12. April 1890. 


Der Kaiſerl. Oberpoſtdirektor. 


Wagener. 


Bekanntmachung. 
Dienſtag den 29. d. Mts. 
1 vormittags 10 Uhr 

* De unſerer Mbfertigungsitelle an der 
N 2 e inde) ein außer Gebrauch ge⸗ 
Reviſionsboot nebſt Zubehör 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung 
. verſteigert werden. 

>> Thorn den 16. April 1890. 
Königliches Hauptzollamt. 


Verkauf von altem 
; Lagerſtroh 


Freitag den 25. April cr. 
Nachmittag 3 Uhr Defenſionskaſerne, 
Artilleriekaſerne, 


” en" 


„ Arreſtanſtalt. 


” 4 
Sonnabend den 26. April cr, 
Nachmittag 4 Uhr Fort J. 


. Garniſonverwaltung. 


FAHRRÄDER 


Frauenſchönheit iſt eine Zierde. 
„ Durch den täglichen Gebrauch der 
Lanolin - Schwefelmilch - Seife, 
fäabrieirt von Bergmann & Co. in Dresden, 
erhält man einen zarten, blendendweißen 
Teint. Vorräthig & Stück 50 Pf. bei 
Anton Koczwara, Gerberſtraße 290. 


* Unfallanzeigen 


ſind zu haben. 


. Dombrowski, Buchdruckerei. 25 und 50 Pf. 


Karbol - Theerſchwefel Veife 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Mit Rückſicht darauf, daß gemäß § 10 der Polizeiverordnung vom 23. 
November 1888 die beim Erlaſſe der qu. Verordnung beſtehenden Einrichtungen, 
welche den a Beſtimmungen nicht entſprechen, bis ſpäteſtens den 
15. Juni 1890 den Vorſchriften entſprechend zu ändern oder 
ganz zu beſeitigen ſind und daß vom 15. Juni 1890 ab weder 
Abortgruben noch in den Boden eingeſenkte Dünger⸗ 
gruben gehalten werden dürfen, bringen wir nachſtehend die SS 1, 2, 
3, 4, 6, 11 und 12 der vorerwähnten Polizeiverordnung, 
betreffend die Aufbewahrung und Abfuhr der menſchlichen 

und thieriſchen Abfallſtoffe 
in Erinnerung: 


$ 1. 

Zur Aufbewahrung menſchlicher Auswurfſtoffe bis zur Abfuhr find un⸗ 
durchläſſige Kübel, Tonnen oder ſonſtige Gefäße aufzuſtellen, welche abgefahren 
und bis zur Abfuhr luftdicht verſchloſſen werden können. 

Die Abmeſſungen und das Material der Gefäße ſind nach den von der 
Polizeiverwaltung getroffenen und öffentlich bekannt gemachten Beſtimmungen 
zu wählen. Abweichungen bedürfen beſonderer Genehmigung der Polizeiver: 
waltung. 


82. 

Auf Grundſtücken, woſelbſt größere Perſonenverſammlungen ſtattfinden, 
die Aufſtellung größerer, abfahrbarer Gefäße aber erheblichen Schwierigkeiten 
begegnet, kann die Polizeiverwaltung ausnahmsweiſe die Verwahrung der Alb: 
fallſtoffe in nicht abfahrbaren Gefäßen (Baſſins) geſtatten, wenn dieſelben 
folgenden Vorſchriften entſprechen: 

1. Sie müſſen aus Cementmauerwerk oder aus ſtarkem Eiſen oder 

ähnlichem dauerhaftem Materiale undurchlaſſend hergeſtellt ſein. 

2. Die nicht zum Einlaß der Abfallſtoffe und zur Ventilation nothwendigen 
Oeffnungen — insbeſondere auch die Schöpföffnung — ſind hermetiſch 
geſchloſſen zu halten. 

3. Sie müſſen in einem Raume mit feſtgelegtem Fußboden (Flur) ſtehen 
und ringsherum, ſowie unter dem Boden, derartig hohl liegen, daß 
jedes Durchſickern des Inhalts beobachtet werden kann, und daß die 
etwa durchſickernden Beſtandtheile von dem Fußboden aufgefangen 
werden. 

4. Sie müſſen gehörig ventilirt und an dem über das Dach hinauf zu 
führenden Ventilationsrohre mit einem Luftſauger verſehen ſein. 

5. Sie müſſen mittels der üblichen Einrichtung (Saugpumpe mit Schlauch) 
entleert werden können. 


§ 3. 

Küchenabfälle, Gemüll, Straßenkehricht, Schutt, Sand und überhaupt feſte 
Stoffe dürfen in die zur Aufſammlung der menſchlichen Auswurfſtoffe be⸗ 
ſtimmten Behälter (Baſſins, Tonnen u. ſ. w.) nicht geworfen werden. Für 
dieſe trockenen Abfälle ſind beſondere Behälter anzulegen, die entweder abfahr⸗ 
bar oder doch über dem Erdboden befindlich ſein müſſen. 


4. 
Haus⸗ und Küchenwaſſer darf in die Senkgruben (Baſſins und Tonnen) 
nicht eingeführt werden. 


SO: 

Dung darf nur in abfahrbaren oder doch über der Erde ſtehenden Be⸗ 
hältern aufbewahrt werden. Sind die Behälter nicht abfahrbar, ſo müſſen ſie 
aus undurchlaſſendem Materiale hergeſtellt und derartig abgedeckt ſein, daß 
der Inhalt ſowohl dem Eindringen des Regens, wie den Blicken entzogen iſt. 

Dunggruben, welche mit der Sohle tiefer liegen als die Erdoberfläche, 
ſind verboten. 5 

; In bewohnten Gebäuden dürfen Dunggruben überhaupt nicht gehalten 
werden. 

Die Vorſchriften dieſes Paragraphen finden jedoch keine Anwendung auf 
ſolche vorſtädtiſche Grundſtücke, welche von anderen Wohngebäuden abgeſondert 
liegen und zur Landwirthſchaft oder zum Gartenbau beſtimmt ſind. 

11 


Keine neue Aborteinrichtung, Dunggrube und Gemüllgrube darf in 
Gebrauch genommen werden, bevor ſie polizeilich beſichtigt und abgenommen iſt. 
2 


Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehende Verordnung werden mit einer 
Geldbuße von 1 bis 30 Mark oder mit entſprechender Haft beſtraft. 
Thorn den 5. April 1890. 


2 Die Polizeiverwaltung. 
Mineralwasser-Fabrik Max Pünchera 
Strobanditrafe Nr. 15 
empfiehlt: Selterwaſſer mit deſtillirtem Waller bereitet, in Syphons, Patent: 
flaſchen und grünen Korkflaſchen. Brauſelimonaden, ein erfriſchendes wohl⸗ 
ſchmeckendes Getränk. 

Himbeer-, Apfelsinen- und Citronensaft. 


Gummi- 


Tiſchdecken u.⸗Wandſchoner, 
Tiſchläufer u. Küchenborden, 


Wachs- u. Ledertuche, 


“Linoleum 
Läufer u. Teppiche, 
Gunmmisehürzen, Lützehen, 
Gummi-Regenmiäntel, 


Gummiwäsche 
elegant und dauerhaft, 
5 Pfropfen Abftſclauch au 
Pfropfen u uche, ug 
* Puppen. . 
Chirurgiſche Artikel 
wie: Eisbeutel, Luftkiſſen, Strümpfe, 
Fußbinden, Betteinlagen, Irrigatoren 
u. ſ. w. empfiehlt 


Erich Müller, 


Specialgeschäft 
für Gummiwaaren, 
Paſſage 3. 


Grabdenkmäler 


in der größten Auswahl, 
zu den billigſten Preiſen, 


in Granit, Marmor u.Sandſtein. 


S. Meyer, 


Strobandſtraße Nr. 21, 


Karrdielen 


vorrüthig bei 
Julius Kusel. 


Bergmanns 


bedeutend wirkſamer als Theerſeife, vernichtet 
ſie unbedingt alle Arten Hautunreinigkeiten 
und erzeugt in kürzeſter Friſt eine reine 
blendendweiße vr Vorräthig à Stück 
ei Adolph Leetz, 


— 


Van Houtens Cacao 
g Bester n cebranch billigster. 


Mein 


Konfirmanden : Unterricht 


beginnt Montag den 28, April. 
Rühle, 
Garniſonpfarrer. 
Mein 


Konfirmanden : Unterricht 


beginnt Montag den 28. April. 
Diviſionspfarrer Keller. 


Gründlichen Unterricht 


im Franzöſiſchen (Konverſation) wie in 
allen Schulfächern ertheilt 
Marie Brohm, geprüfte Lehrerin, 
Tuchmacherſtr. 173, 1 Tr. 
Meldungen erbeten zwiſchen 11 u. 1 Uhr. 


4 — 
Schloßfreiheit⸗ Lotterie. 
Ziehung am 12. Mai cr. 

190 1 zu Mk. 300000, 1 zu 
Mk. 200000, 1 zu Mk. 100000. 

ch empfehle und verſende hierzu: 

riginalloſe: / à Mk. 23, ¼ à Mk. 12. 
Antheile: ½% à Mk. 9, ½ à Mk. 4,50, 
% A Mk. 2,50. 

Gleichzeitig mache ich bekannt, daß ich 10 
verſchiedene Nummern zu einem Geſell⸗ 
ſchaftsſpiel aufgelegt habe; die Preiſe der 
Antheile hierzu ſtellen ſich zur 3. Klaſſe wie 
folgt: oo & Mk. 10, ½0 à Mk. 20, Yo; 
a Mk. 40. 


Oskar Drawert-Thorn. 


N. Sultz- Thorn, 
Malermeiſter, 
Breiteſtraße Nr. 459, 
empfiehlt ſich zur Ausführung von 


Zimmer Dekorationg- 
Malereien, 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten, 
ſowie allen in das Malerfach ſchlagenden 
Arbeiten, bei ſolider Ausführung und 
mäßigen Preiſen. 


T Tapeten 


in großer und ſchöner Auswahl bei billig⸗ 
ſten Preiſen. 


Breitestr. 
ACigarren-, 
Cigaretten- 

x. und 
S Tabak- = 
Handlung. 


LT 


Schloßfreiheit⸗Lotterie 


habe ich auf vielſeitigen Wunſch wieder 10 
oſe zu einem Geſellſchaftsſpiele aufgelegt 
und lade zur Theilnahme ein. Die Antheile 
werden in Yo, ½0, ¼ u. ¼ Abſchnitten 
ausgegeben und ſtellt Ni der Preis derſel⸗ 
ben wie folgt: ¼0 100 Mk., ½ 50 M 
2/0 25 Mk., ½0 12,50 Mk. 

Die Loſe tragen folgende Nummern: 
55346. 105336. 105337. 105338. 105339. 
188502. 188503. 188504. 188505. 188506. 

Ernst Wittenberg, 
Lotteriekomptoir, Seglerſtraße 91. 


Das hochgeehrte Publikum Thorns er⸗ 
laube ich mir auf mein 


Sarglager 


aufmerkſam zu machen und offerire dieſelben 
zu den billigſten Preiſen. 
D. Koerner, Bäckerſtr. 227. 


5. Marienburger 


Geldlotterie. 


Ziehung am 7., 8. und 9. Mai 1890. 
Ausſchl. baare Geldgewinne. 


7 20 45 


Hauptgewinn 90000 Mk. 
Ganze 95 a 3,30 Mk., halbe Antheil⸗ 
loſe à 1,70 Mk. 


C. Dombrowski-Thorn, 
Katharinenſtraße 204. 
Beſtellungen von außerhalb ſind 10 Pf. 


für Porto beizufügen. 
Tallung für 3 Pferde per 15. Mal zu 


vermiethen. Theodor Taube. 


½% Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster Chocolade. 


Veberall vorräthig. 


Schützenhaus. 
Gartenſalo n.. 


Freitag den 25. April er. 


Grosses Goncert 


von der Kapelle des Ulanen⸗Regiments 
von Schmidt, 
unter Leitung des Königl. Militär-Muſik⸗ 
Dirigenten Herrn Müller. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 


Das Haus 


Neuſtadt 237 iſt zu verkauſen. 
Thomas'ſche Erben. 


Groſſes wohlſchmeckendes 


rot. 
4 Semmeln für 10 Pf. 


liefert die Bäckerei von 
H. Hey, Culmerſtr. 340/41. 


Feinſte Hamburger 


Delikateß⸗Oſtſee⸗Heringe 


mit und ohne Gräten, empfehlen 


A. G. Mielke & Sohn. 


Apfelwein 


empfiehlt 


M. Kopezynski. 


in epoſitorium, eine Tombank, 
eine Deeimal⸗ und eine Tiſchwaage, eine 
Jane ſowie ſämmtliche Maaße und 
ewichte in gutem Zuſtande billig zu ver⸗ 


kaufen bei Staedtke, Brb. Vorſt., Hofſtr. 64. 


4 Offizier- Reitpferde 


aus ruſſiſchen Geſtüten 
ſtehen zum Verkauf bei N 2 
Joseph Modrzejewski, 
Czernewitz bei Bahnhof Thorn. 


Junge Mädchen 
können das Wäſchenähen gründlich er⸗ 
lernen bei 


A. Kube, Gerechteſtraße 129, 1. 


in Lehrling 
kann von ſofort eintreten bei 
Gerdom, Photograph. 


Suche vom I. Mat cr. einen ordentlichen 
Laufjungen. 


Fritz Ulmer, Mocker. 


Ein neu eingerichtetes Biftualiengeichäft 
it ſofort oder jpäter zu verkaufen. Zu er: 
fragen in der Expedition dieſer Zeitung. 


Zwei gut erhaltene 


Rrankenwagen 


billig zu verkaufen bei 
W. Boettcher, Spediteur. 


Ei Fudge Kürderwagen it zu ver- 
kaufen Heiligegeiſtſtraße 176. 
2 Arehrollen 


billig zu verkaufen Strobandſtraße 18. 


Die 2. Etage zu vermiethen. H. Rausch, 
Gerechteſtr. 129. 


rc Te 
herrſchaftliche Wohnung 


in meinem Hauſe Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtraße Nr. 113, von ſofort zu ver⸗ 


miethen. d. Soppart. 
1 kl. Wohn. zu verm. Coppernikusſtr. 234. 
ine herrſch. Wohnung vom 1. Juli er. 


i ab zu verm. Tuchmacherſtr. 186, 1 Tr. 


reundl. geräumige ee zu 

verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 

ie Hochparterre⸗Wohnung in meinem 

Hauſe Tuchmacherſtraße 187/88, 8 Zim. 

u. Zub., ſof. zu verm. I. Frohwerk. 


ch ohnung von ſofort zu 
vermiethen. A. Wiese, Eliſabethſtraße. 


ine Wohnung von 4 Zimmern nebſt 
Zubehör von et zu vermiethen 
Neuſtadt 257. Zu erfr. in der Kaffeeröſterei. 


Ein möbl. Zimmer zu verm. Ulſſabethſtr. 87. 


ine herrſchaftliche Wohnung 1 Treppe, 
0 aus 4 gr. Zim., 1 Alkoven 


und Zubehör mit Waſſerleitung, iſt per 
ſofort zu verm. Georg Voss, Baderſtraße. 
immer, Entree, Ve⸗ 


ne Wohnung, 4 
randa mit Zubeh r Ar. vermiethen. 
A. Lohmeyer, Brombergerſtr. 2. 
Ein Möblirtes Zimmer ſofort oder zum 1. 
Mai zu vermiethen. 
A. Kube, Gerechteſtraße 129, 1. 
Ein 


Ein, uter Pferdeſtall 


ferde jof. zu verm. Neuſt. 145. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


ee 


